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Die Bagdadbahn.
Man hat Den Deutschen ganz aderneuerliche Pläne

untergeschoben, weil sie eine Bahn zu bauen sich uiuer-
fingen die eine direkte Verbindung von Berlin bis zu
den Toren Indiens ermögliche . Natürlich , deutsche
Infanteriedivisionen würden auf dieser Bagdadbahn ver¬
laden werden , um Indien zu erobern , deutsche Waren
würden diesen Schienenweg benutzen, um die britischen in
Asien aus dem Felde zu schlagen. Jetzt erst enthülle
Deutschland offen den Ehrgeiz, Weltreich zu werden.

Man kann kaum mehr Unsinn in so wenige Sätze
pferchen. Für den deutschen Handel mit Indien und den
dadirrter liegenden Teilen Asiens kommt der teure Land¬
weg überhaupt nicht in Betracht . Außerdem ist es keine
deutsche, sondern eine türkische Bahn , deren Frachttarife
für alle Benutzer die gleichen sind, so daß wir nicht den
geringsten Vorzug genießen . Gebaut wird sie nicht ein¬
mal von deutschem, sonderst von internationalem Kapital,
nur daß die Deutsche Bank die Führung in der Gruppe
hat und infolgedessen einen großen Teil des Materials in
Deutschland bestellen kann. Aber lange nicht alles . Und
unter den Angestellten beim Bau sind die Deutschen über¬
haupt in einer verschwindenden Minderheit . Für
militärische Zwecke der Türkei mag die Bagdadbahn recht
brauchbar sein, für die wirtschaftliche Entwstttung des
Euphrat -Tigris -Landes erst recht, aber unsere deutschen
Infanteriedivisionen haben auf ihr nichts zu suchen.
Indien kann nur in London erobert werden und nicht auf
einem neuen Alexanderzuge in den Osten , wozu un , gar
nichts reizt.

In der Ta ! hat die Bagdadbahn für uns im wesent¬
lichen nur dasselbe Interesse , wie der Suezkanal für öte
tzra . zo.en. Der E r lauer Lesseps, dessen Denkmal am
Eingänge des Kanals steht, war einer der Ihrigen , und
daher sind ne stolz auf das Werk, kontrolliert aber wird
es von de > Engländern . Genau io können wir uns
rühu .cn. da ' die Bagüaüdahn ein Werk deutscher Tatt . ost
in : aber am Endpunkt stellen die Engländer sich als
Hüter hin.

Seit Jahren war der Bahnbau nun ins Stocken ge¬
raten, nicht io sehr wegen der Intrigen der gegnerischer
Mächte, als wegen der Finanztage der Türkei . Sie Haiti
die sogenannte „Kilometergarantte " laut Vertrag zu keiner
und verpfändete dafür gewisie Sta ttsemnahmen , aber di«
Pfandobjekle reichten nur für oerschiedene Teilstrecken der
Bahn . Eme Iprozentige Erhöhung der Zölle , die neue
Einnahmen schaffen sollte, wurde von den Mächten , du
immer noch eine Finanzkontrolle in Konstantinopel aus-
uben, nicht genehmigt . Nur Deutschland und Österreich
waren dafür . Kurz , es mußie ein Ausweg gefunden
werden , und der ist jetzt gefunden:  auf Grund der
Überschüsse der bisherigen Pfänder über d:e Kuomeier-
garantie hinaus wird weitergebaut , und zwar bis Bagdad:
rntzerdem ist der Gesellschaft eine neue Zweiglinie bis
Atexandrette . dem Hafen in dem Mittelmeerwinke ! zwischen
st emanen und Syrien . und der Ausbau dieser Hafens
sellii ĝenehmigt worden.

Erreicht ist damit eine Umgehung der zahl ' osen
vmüernme . die dem Bahnbau von Konstantinopel bis
^azoad stch bisher enlgegentürmten . Das gewaltige
ff.*11 ’s al *° tatsächlich sortgeführt werden können.
Äver dte Freude daran wird durch die immer noch offene

über das Schlußstück, von Bagdad bis zur Küue,
JMErll Hierüber ,oll erst ein besonderer Vertrag
Xfä ber  lÄ England und den übrigen Mächten
urSS Die Bagdadbahn -Gesellschaf ! hat auf ihren
verS ^ S Vertrag , der auch diese Strecke umfaßte,
fri-8°ü^ ll un ° muß abgewartet werden , ob die Zu-in3 S ,m? £etb_ie Neuordnung der Dinge letzt auch

hallen wt?d°"^ Êgrußt wird, auf die Dauer Bestand

politische Rimdfchau.
Dcutfcbcs Reich.

3 '!e Budgetkommission des Reichstages beschäftigte
^tat für Teutsch -Südwestafrikn . Dabei

ß n au* i! ec  Konflikt der Kaisern mit der Firma
ein? *ut  Sprache gebracht . Der Staatssekretär gibt
dc>rn>?̂ ^ E. Schilderung der Vorgänge . Der Streit sei
Firnis Entstanden, daß die Kaffern gewisse Abzüge der
bal-?n 5- uicht für berechtigt hielten . Das Vcr-

Kaffern machte schließlich die Herbeirufung von
kam. ?~r "oiwendig . Bei dem Einschreiten der Soldaten
tötet Huudgemenge , wobei mehrere Sckw irze ge-
iiect 0 . 5* uknvundet wurden . Ein Verschulden der Oist-
d2m-7c>?n-i,^ c - vor . Dagegen will es der Staatssekretär
stcht-l - . ^Eut fern taffen, ob die Firma Koppel nicht oor-

"lU den -Kaffern hätte verhandeln können.ätik ' ,v*‘ ' ovu nc«.n wu : uttijunueui luiti cu.
&ah, nhJn eorbnete  übten entschiedene Kritik an den

. ^ umen der Firma.
dern„? ,̂ Untersuchung gegen den wegen Spionage-
ünwer Hamburg verhafteten Engländer fördert
fobinoen UhS* ^uterial zutage . Nach den jüngsten Er-
Hanibur^ .,«1 ^et  verhaftete nicht allein Spionage in
Sftau hnttDUn° Bremen , sondern auch in Kiel betrieben,
löngff az E' wie  ein Hamburger Blatt schreibt, in Hamburg

üt tMtgen ^ oornehn .en können, zögerte jedoch
"och besseres Beweisma erial zu beschaffen.Als stch atiZ  uriiere » Beweisma errat zu veicyanen.

le Absicht ües Hauptes der Swonageaesellichaft.

zu verreisen , ertemien tte». nuuitt man oe» Euglä . der a u
>0. März m einem Hotel ;e t. Er ist ein Schiff,Händler
aus London . Sein mitoerhafteier Hauptkomplice ist ein
Hamburger Werftangestellter in besserer Stellung . In
Bremen verhaftete man andern Tags drei Mitschuldige:
Zwei von ihnen sind im Werflbetrieb tätig , die dritt-
schuldige Person ist ein junges Mädchen . Braut eines der
Verhafteten . Das sechste Mitglied der Spionagegesell¬
schaft ist entkommen , doch sind seine Personalien genau
bekannt.

4- Die Sparkasseneinlagen sind in Preußen im Jabre
1909 um nicht weniger als 764,69 Millionen Mark ge¬
stiegen. während im Jahre 1908 nur eine Zunahme um
451,27 und im Jahre 1907 eine solche um 331,68 Millionen
Mark stattgefunden hatte . Die Steigerung des Jahres
1909, mit der der Gesamtbetrag der Einlagen bei den
preußischen Sparkassen die Höhe von 10V3 Milliarden
Mark erreicht hat , war die größte jemals beobachtete.
Die Zunahme ist im ganzen Staat zu 454,85 Millionen
Mark aus einen Überschuß der Neueinlagen über die Rück¬
zahlungen und zu 309,84 Millionen Mark auf zuge¬
schriebene Zinsen zurückzuführen.

4- Über die Bewilligung und Auszahlung von Staats¬
darlehen an die notleidenden Winzer in der Rhein¬
provinz und in der Provinz Hessen-Nassau wird mit¬
geteilt : Nachdem der Prooinziallandtag der Rheinprovinz
am 11. d. M . die Summe von 100 000 Mark für die not-
leidenden Winzer bewilligt hat , dürfte nunmehr in nächster
Zeit auch die Überweisung eines Staatsdarlebens in
gleicher Höhe erfolgen . Die Erhebungen über die
Winzernot im Rheingau sind dagegen noch unerledigt,
weshalb die Tarlebensfrage für die Winzer der Provinz
Hessen-Nassau erst spater geregelt werden kann.

+ Heftige Angriffe wurden im elsah - lothringische«
LandeSansschuh gegen den Verfassungsentwurf für dir
Reichslande gerichtet , mit dem sich augenblicklich der
Reichstag beschäftigt . Man wünsche nicht eine Reform,
wie ff.e dieser Entwurf bringt , sondern man verlange
Autonomie . Besonders tat sich der Zenlrumsabgeordnete
Preiß bei den Angriffen sehr hervor . Herr Preiß äußerte
u . a. : „Durch das Verhalten der liberalen Partei im
Reichstage wäre man verkauft . Was er , Preiß , vor einem
Jahre gesagt habe , wiederhole er heute : Elsaß -Lothringen
bekäme keine Autonomie , das Reich aber auch keine
Assimilation und Europa keinen Frieden . Das Leid
Elsaß -Lothringens werde von ganz Europa , nur nicht vom
Deutschen Reiche verstanden / Der liberale Abgeordnete
Georg Wolf erklärte , der Augenblick sei nicht der richtige,
durch solche Äußerungen den Parteien und der Reichs-
regienmg die Lust an der Fortführung der schwierigen
Versassungsfrage zu nehmen . Unterstaatssekretär Dr . Petri
empfahl den Abgeordneten , ehe sie solche schweren Vor¬
würfe erhöben , doch erst den weiteren Gang der Dinge
abzumarten . Für die elsässische Regierung erübrige sich
damit , auf die Sache einzugel en.

+ Die mecklenburgischen Landstände baben auch den
letzten Regierung - entwurf über Reform der mecklen¬
burgischen Verfassung abgelehnt . Darauf gab , wie aus
Schwerin gemeldet wird , die Regierung eine Antwort in
einem Reskript , in welchem ausgeführt wird : Die
Regierung verzichtet auf die Weiterberatung ihrer Vor¬
lage vom 18. November v. I . und behält sich in betreff
der weiteren Behandlung der Verfassungsreform die
freieste Entschließung vor . Der mecklenburgische Landtag
ist am 24. d. M . geschlossen worden.

4- Die Erinnerung an den großen Moabiter Krawall¬
prozeh ruft in ungewöhnlicher Weise eine Bekanntmachung
des Vorstandes der sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands mach, worin eine Be ohnung von 2000 Mark für
denjenigen ausgesetzt wird , der die beiden an dem Tod
des Arbeiters Herrmann beteiligten Schutzleute benennt
oder so genau bezeichnet, daß ihre strafrechtliche Ver¬
folgung möglich wird . Der Arbeiter Herrmann erlitt
bekanntlich während der Krawalltage so schwere Miß¬
handlungen , daß er bald darauf an den erhaltenen Ver¬
letzungen starb . Wie übrigens von unterrichteter Seite
berichtet wird , hat die Berliner Staatsanwattichast nicht
nur in dem Falle Herrniann , sondern auch in einer
Anzahl anderer Fälle , bei denen während der Moabiter
Krawalle Ausschreitungen von Beamten zutage getteten
waren , schon während der Dauer des Moabiter Prozesses
die erforderlichen Ermtt ,langen in die Wege geleitet . Die
Erhebungen gestalteten sich aber kehr schwierig und
konnten noch nicht zum Abschluß gebracht werden.

Rußland.
X Eine nicht geringe Überraschung hat Ministerpräsident

Stolypin der Welt bereitet . Herr Stolypin hat sich Zu¬
reden lassen und bleibt auf seinen Posten . Angeblich ist
es die Überredungskunst eines Generaladjutanten des
Zaren gewesen, die ihn bezwungen hat . Die russische
'Ministerkrisis wäre demnach auf eine zwar sehr einfache,
aber doch sehr unerwartete Weise beendet.

Wie aus Petersburg gemeldet wird , hat das Ver¬
bleiben Stolypins auf seinem Posten bei seinen politischen
uno persönlichen Anhängern große Freude heroorgerufen.
Se ne Widersacher unter der rech en Partei des Reichsrats
dagegen dürsten über diele Wendun " großes Unbehagen

rmpfinven ; ver ZK ist ^ esoWefl, M JflMgmiWOstMW
Unwillen fühlen zu lassen. Kokowzew, der als Nachfolge,
Stolypins in Aussicht genommen war , hatte unannehm-
bare Bedingungen gestellt. Dieser Umstand veranlaßte
Stolypin , sich dazu bewegen zu lassen, seine Demrsston
zurückzuziehen.

fAorwegen.
X Das norwegische Unterhaus hatte sein „kleines Er¬

eignis ". Bei Beratung des Militäretats hielt Fraulern
Rogstad , der kürzlich gewählte erste weibliche Ab-
geordnete , ibre erste Rede. Sie führte aus , daß sie eme
Freundin des Friedens sei, für Schiedsgerichte emtrete
und hoffe, daß ebenso, wie das Faustrecht dem Recht und
Gesetz weichen mußte , auch die Kriege und das Mrlttar-
wesen einmal aus der Welt geschafft würden . Trotzdem
werde sie nicht gegen das ordentliche Heeresbudget strmmen,
das die Selbstverteidigung zur Grundlage habe . Sre
vertraue der Regierung und der Verteidigungskommrsswn,
daß nicht mehr als notwendig vorgeschlagen sei. — Dre
Jungfernrede Fräulein Rogstabs soll sehr gefallen haben.
-cku» In - und -Ausland.

Berlin , 23. Bkärz. tltach einer telegraphischen Meldung
aus Daressalam ist mit Hilfe von zioei Funken, .alionen der
telegraphische Verkehr von Bukoba an der Westseite des
Vitloria -Nyanza nach Daressalam eröffnet worden.

Berlin , 23. März . Wie von anscheinend unterttchteter
Seite gemeldet wird , ist für die allgemeinen Retchstags-
wahlcn ein Termin im letzten Drittel des MonatS Januar
I81S in Aussicht genommen.

Berti », 23. März . Die „Nordd . Allg. Ztg ." weist in
einer ofstziölen Notiz energisch die Ausstreuungen und Be¬
hauptungen zurück, das Kultusministerium sei ' an den An¬
griffen gegen die Professoren Wagner , von Schmoller und
Sering während ihres Streites mit Professor Bernhard
irgendwie beteiligt gewesen.

Wien , 23. März . Nach dem vorläuffgen Ergebniffe de-
Volkszählung betrug die Bevölkerung in Österreich am
31. Dezember 1910 28 567 893 Personen , d. s. 2 417 190 oder
5,2. Prozent mehr als wi Jahre 1900.

Budapest , 23. Atärz . Bei der Budgetdebatte des Ab¬
geordnetenhauses erklärte Finanzminister Lukacs . daß die
Einnahmen im Jahre 1910 gegenüber dem Vorjahr ein
Mehr von 83 Millionen und die Ausgaben ein Minus von
58,8 Millionen aufweiien . Die Finanzgebarung gestaltet
sich daher um 141,8 Millionen günstiger.

Sofia , 23. März . Das Kabinett Malinow hat
demissioniert : es ist gestürzt über die akut gewordene Frage
der Durchführung der Wahlen für die große National¬
oersammlung.

Rom , 23. März . Der König von Italien ließ den
sozialistischen Parteiführer Bissolati in den Quirinal rufen
und konferierte mit ihm über die Ministerkrisis.

Rom , 23. März . „Giornale d'Jtalia " schreibt, das
mrücktretende Kabinett werde bis nach den Jublläums-
seierlichkeiten, die am 27. d. M . stattffnden sollen, im Amte
bleiben. Sodann werde Giolitti mit der Neubildung des
Kabinetts beginnen.

Paris , 23. März . Der Ministerrat bat den Präfekten
des Rhonedevartements Lutaud zum Generalgouverneur von
Algier ernannt.

Serajewo , 23. März . Nach dem vorläuffgen Ergebnis
der Voltszählung beträgt die gesamte Zivilbevölkerung
Bosniens und der Herzegowina 1895 673 Personen . Das
bedeutet gegen 1895 einen Zuwachs von 327 581 oder
20.89 Prozent . _

fiof - und perfonalnacbncbten.
* Wie nunmehr endgültig feststeht, verläßt das Deutsch«

Kronprinzenpaar  am 29. März Kairo , und zwar aus dem
Damorer des Norddeutschen Lloyd . Prinzregent Luitpold ,
der ausnahmsweise in Korsu anlegen wird.

* Der Weihbischof von Wien Dr . Godfried Marschall  ist
gestorben. Dr . Marschall war der Erzieher des öster¬
reichischen Thronfolgers und mehrerer anderer Erzherzoge
Er erfreute sich auch in der Wiener Bevölkerung grovei
Sympathie . _

Jjeer und JWarine.
* Aufhebung eines FcstungSgefängntffes . Auf Anordnung

des preußischen Kriegsministers wird das Festungsgesängnis
in Neiße mit dem 1. Juli d. I . aufgehoben . Die an diesem
Tage noch dort befindlichen Gefangenen werden dem Festungs¬
gefängnis Spandau zugesührt.

ai Neue militärische Flugapparate . Der Erfinder Sir
Hiram Maxim , sowie die Flieger Graham White und Bleriol
baden sich, wie aus Paris gemeldet wird , vereinigt , um ein
Syndikat für die Fabrikation von zwei neuen Typen
militärischer Flugapparate zu bilden . Der eine Typ ist ein
kleiner Apparat von großer Geschwindigkeit, der zu Er¬
kundungen benutzt werden soll, der z, ite ein grober Zw- 1-
decker. der imstande sein soll. sünshun<.erl Pfund Spreilgköi . i
SU tragen. _ _

Deutscher Reichstag.
(155. Sitzung .) CB.  Berlin . 23. War ».

Zum Schluß der gestrigen Sitzung batte Präsident t o«
Schwerin - Löwitz Mitteilung von den Begrüßuagstcae-
grammen des Deutschen Nationalverbandes , der Zweiten
österreichischen Kammer und des Deutschen SeeschiffaHrts-
oereins zum 40jährigen Bestehen des Reichstages und von
seinen Antworten darauf gemacht. An diese Mitteilung
knüpfte der President die Erklärung , er habe am letz en
Dienstaa kick ani dir einkacde Lestitelluna des Gedenttnues



deshalb beschränkt, weit auch der 30. Jahrestag vor zehn
Jahren im Reichstag überhaupt nicht erwähnt worden sei.
Weil man seine Auffassung aber „bemerkenswert" gefunden,
wolle er feststellen, daß zweifellos die gesetzgeberischeArbeit
des Reichstags in den 40 Jahren grob und die Entwicklung
des Reiches gewaltig gewesen sei. Aber nicht minder grob
seien auch die gesetzgeberischen Aufgaben, welche heute dem
Reichstage obliegen, und deren baldige Lösung das deutsche
Vaterland erhoffe. Möge es der Arbeitsfreudigkeit und der
Arbeitstreue des Reichstags vergönnt sein, diese Aufgaben
zu lösen.

Vorher hatte Abg. Dr . Heim (Z.). dessen Haltung in der
Kalifrage in der letzten Zeit ziemliches Aufsehen erregte,
seinen Standpunkt in längerer Rede dargelegt und festgestellt,
daß die Budgetkommission sich Schritt für Schritt seinen An¬
schauungen genähert habe.

Zum Beginn der heutigen Sitzungen erfolgen die noch
ausslehenden

Abstimmungen zur Kalifrage.
Sie ergeben die Ablehnung des Antrages der Volks¬

partei, der die Zuwendung von Propagandabeihilfen an
politische Organisationen verbieten will, mit 197 gegen 130
Stimmen (in der Minderheit die Volkspartei, die Sozial¬
demokraten und die Mehrheit der Nationalliberalen ), sowie
des Antrags der Sozialdemokraten, der die ganze Kati-
dbgabe der Rerchskasse für sozialpolitische Zwecke zuführen
will, mit 237 gegen 88 Stimmen (in der Minderheit die
Sozialdemokraten und die Volkspartei). — Nunmehr geht
das Haus an die Beratung des

Kolouialetats.
Die Fragen des Baumwollbaus , der Schafzucht, sowie

sämtliche bergrechtlichen Verhältnisse einschließlich der
Diamantenregie und die Aufbringung der südwestafrikanischen
Kriegskosten werden aus der Aussprache geschieden.

Abg. Erzberger (Z.): Der neue Staatssekretär vertritt
einen Etat zuni erstenmal vor dem Reichstag. Mit der

finanziellen Gestaltung des Etats können wir zufrieden sein.
75 Prozent der Ausgaben werden schon von den Schutz¬
gebieten selbst getragen. Man sollte aber nach einem groß¬
zügigen Plan die ganzen Schutzgebiete aus dem Reichs-
nuchub herausnehmen. Die Schutztruppe könnte erheblich
verringert werden. Der Redner macht eine Menge etats-
iechnischec Ausführungen und spricht dann über Eingeborenen-
sragen und fordert schlieblich eine Jandeskreüitanstalt, zu¬
nächst in Südwestafrika. Die Frage der Nachoerzollung be¬
darf der Prüfung.

Abg. Drocscher (kons.): Den anerkennenden Worten für
die Verwaltung schließen wir uns durchaus an. Der
Redner fordert die Beseitigung von Härten bei der Naw-
oerzollung und die Förderung kolonialer Erholungs¬
stätten, durch die eine Verlängerung der Dienstperioüe
auf mindestens drei Jahre erreicht werden könne. Für
gesetzgeberische Gewaltmaßnahmen gegen die Unternehmer
in den Kolonien sei seine Partei nicht zu haben.
Erfreulich sei die Lieferung von Rohprodukten für das
Mutterland, besonders von Baumwolle. Der deutsche Markt
darf allerdings nicht mit kolonialem bleisch beschickt werden,
ttzört, hört! links.) Der Redner spricht für die Errichtung
eines Kreditinstituts in Südwestafrika, für die Weitersühruug
der ostafrikanischen Zentralbahn bis zum Tanganjika-See
und für die Fortführung der Kilimandscharo-Bahn bis zu
den Merubergen.

Abg. Ledebour (Soz.) ironisiert die Anerkennung des
Abg. Droescyer für die Kolonialoerwaltung und bezeichnet sie
als Wiederholungen der Erzbergerschen Rede. Nur eins war
neu: auch wir seien für die Kolonialpolitik gewonnen. Dabei
hält unsere Partei als solche an ihrer ablehnenden Haltung
grundsätzlich fest. Nun will er aus einem Natronsee vier
Milliarten aus dem innersten Afrijp heranschleppen. Achwenn das noch der gute Dernburg erlebt hätte, daß sein«
Phantanen noch übertroffen werden. (Heiterkeit.) Der
Redner spricht dann über den Streit der Kaffernarbeiter mit
der Firma Koppel und bleibt dabei, dab die Aufständischen
durch das Militär gereizt und es dadurch zum Blutbad ge¬
kommen sei.

Abg. Goller (Vv.): Wir stehen dem neuen Staatssekretär
ebenso unvoreingenommengegenüber wie seinem Vorgänger.
Er wird ja auch in den Punkten, die heute zur Debatte
stehen, dieselben Bahnen wandeln. Jedenfalls schätzen wir
ihn als tüchtigen Praktiker und Kenner der Verhält¬
nisse. Eine Verringerung der Schutztruppe ist möglich
In den Farmerkreisen herrscht jetzt ein gesunder Optimismus.
Es ist kläglich von unseren Agrariern, sich schon jetzt gegen
die Einsäurung kolonialen Fleisches zu wehren. Wir würden
im Gegenteil seinerzeit beantragen, gefrorenes Fleisch aus
Südweitafrika einzufübren.

Abg. Dr . Paasche (natl.): Wir bringen dem Staats¬
sekretär volles Vertrauen entgegen. Ter Redner erklärt es
für unverantwortlich. Dernburg oorzuwerfen. er habe die
Vertrage in materiellem Jntereffe abgeschlossen.

Abg. von Liebcrt (Rp.):^ Die Zentralbahn wird den
deutschen Nanien bekannt machen in Afrika. Daressalam
wird ein Welthafen werden. In Weslafrika, Kamerun und
Ostafrika sind ausgezeichnete Siedlungsgebiete.

Abg. Roskc (Soz.) nimmt Stellung gegen die Aus¬
führungen der Vorredner, die er als Utovistereien bezeichnet.

Nach einigen weiteren Auseinandersetzungen wird die
Sitzung vertagt. _

preußifcter Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(56. Sitzung.) Rs.  Berlin , 23. März.
Eine ziemliche Überraschung brachte die heutige Sitzung

insofern, als sich bei der dritten Lesung des Etats eine leb¬
hafte Debatte über die

Elsaß -Lothringische Verfassung
erhob, die der Abg. von Hendebrand (kons.) mit einer
großen Rede eroffnete. Er sprach seine ernsten Bedenken aus.
daß die Art der Verleihung von drei Bundesratsstimmen an
das Reichsland eine erhebliche Schwächung der geschichtlich ge¬
gründeten Führerstellung Preußens im Deutschen Reiche ur
Folge haben würde. Das würde auch für Deutschland sebst
bedrohlich werden.

Adg. Dr . Friedberg (natl.) wünschte gleichfalls, laß
Preußens Stellung keine Schwächung erführe, und der Agg.
von Zedlitz (frk.) sprach sich mit entschiedener Schärfe ges en
die Bundesratsstimmen aus , weil sie auch gegen Preus en
abgegeben weiden sollen.

Abg. Fi sch deck (ft. Vp.) sagte, daß es eine Ebrenpfl cht
Preußens sei, hier Opfer zu bringen, und polemisierte im
übrigen gegen das Zentrum. Abg. Porsch (Z.) wendete ich
scharf gegen d n Abg. Fischt»ck. Dann folgte Abg. Schis er
(natl.), der entgegen seinem Parteifreunde Friedberg sich ganz
aus den Regi nungsstandpu lkt stellte, und im Sinne ges
jungliberalen linken Flügels seiner Partei sprach. In ä >n-
lichem Sinne hatce auch d r Abg. Dr . Liebknecht (Soz .)
gesprochen.

Ministerpräsident t on Bethmann Hollweg
verteidigte die Haltung der Regierung, die vollkommen in
Übereinkunft stände mit dcn von Bismarck hinterlasseuen
Traditionen . Im Gegensätze zum konservativen Führer sah
Herr von Bethmann gerade in der Gewährung der Bundes¬
ratsstimmen die einzige Möglichkeit, die Hegemonie Preußens
in Deutschland aufrecht zu erhalten.

Damit war das Interesse des Tages erschöpft, und die
übrige Debatte — aus der als einziges bemerkenswertes
Moment ein Antrag zu notieren ist. der das Parlament schon
im Herbst zusammenberufen haben will — verlief sich in
lauter Einzelheiten, bis die Vertagung erfolgte.

Soziales  Leben.
* Zur Chemnitzer MetaUarbciterbewcqnng. Der Lohn¬

kampf in der Chemnitzer Metallindustrie hat eine weitere
Verschärfung erfahren. Nachdem bereits vor einigen Tagen
sich die Kupferschmiede mit den Ausgesperrten solidarisch
erklärten, traten nunmehr in einer Anzahl von Betrieben
auch die noch arbeitenden Schlosser und Dreher in den Aus¬
stand. Die Chemnitzer Metallindustriellen weisen darauf hin
daß die einzelnen Firmen bereit seien, die Wünsche ihrer
Arbeiter wohlwollend in Erwägung zu ziehen, daß sie e°
jedoch ablebnen, mit der sozialdemokratischen Organisationoder deren Vertreter zu verhandeln.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 25 . März.

Sonnenaufgang ö68 II Mondaufgang 434 V.
Sonnenuntergang 618 II Monduntergang ll 35 V.

1801 Dichter Friedrich von Hardenberg(Novalis) in Weißen¬
fels gest. — 1835 Dichter Karl von Heigel in München geb. —
Nativnalökonom Adolf Wagner in Erlangen geb. — 1860 Sozial-
politiker Friedrich Naumann in Störmthal geb. — 1907 Chirurg
Ernst von Bergmann in Wiesbaden gest.

ü Pardon ! Über dieses Wort hat sich neuerlich jemand
arg erbost. Er schimpfte so grausam, daß er eigentlich erst
hätte um Pardon bitten müffen. Erstens ärgerte ihn, daß
deutsche Bürger dieses vollständig überflüssige Wort immer
im Munde führten. Zweitens aber außerdem. Wirklich, in
der Redensart Pardon ! ist die .flaubeimrmel des Märst ens

. $  Im Doktorbaus $
Erzählung von N. Necker.

8) Nachdruck verboten.
„Ich dachte: Sie sprachen so laut ." Friedrich blieb

impertinent in der Tür stehen. „Ich .dachte" — er machte
ihr eine Verbeugung — „ich dachte, vielleicht könnte ich
Ihnen die gewünschte Gewißheit verschaffen—" Otti hörte
kauni auf ihn. Sie ordnete vor dem Spiegel den schön
gewellten, natürlich künstlich gewellten Scheitel, zupfte an
den Spitzen des Halsausschnittes und warf sich dann auf
die Chaiselongue. „Pah , was Sie sich erdreisten! Doch",
sie richtete sich auf, „vielleicht spreche ich mit Ihnen davon,
später, später, jetzt entfernen Sie sich.

Damit eilte sie hastig an ihm vorüber, um ihre „liebe
Thea " noch rechtzeitig an der Haustür mit den herzlichsten
Worten zu begrüßen. Dann erste streckte sie Hanna mit
einem wohlwollenden Lächeln die Hand entgegen, und ihr
Bück glitt prüfend über das junge Mädchen hin. „Du
hast dich sehr verändert , Hanna . Nun , ich brauche dir
wohl keine Komplimente zu sagen", lachte sie etwas
gepreßt : „du wirst da draußen genug empfangen haben."

„Daß ich nicht wüßte ", war Hannas ruhige Ent¬
gegnung. „Was mir am Wege geboten ward , Hab' ich
nicht beachtet."

„Ei . ei, so stolz, kleine Prinzessin ?" — „So findest
du unser Hannchen auch schön?" mischte sich Thea arglos
hinein. „Auch schön?" die Frage klang etwas nervös, i
„und wer sonst noch?" —

„Wie du gleich bist, Otti ! Ich meine nur . Ich —
sei nicht bös, mein Kind — ich liebe dich, weil du gut
bist. Meine Begriffe von Schönheit müssen aber wohl
nicht zutreffend sein, denn Julius meinte auch —. Doch
Unsinn", unterbrach sie sich selbst, „darum wollen wir nicht
streiten."

Hanna drückte Theas Hand : „Ich danke dir ", sagte
sie lene. Fräulein Otti hatte sich etwas abgewandt und
malträtierte ihr feines Battisttuch. Dann sagte sie in
süßlichem Ton : „Ja , ja, der Geschmack ist zu verschieden,
darüber läßt sich nicht streiten. Aber ich möchte euch
meine Azalien zeigen, sie stehen noch in voller Blüte , und
der Wintergarten wird euch manches Neue bieten.
Friedrich ist wirklich ein Genie, er weiß alles so schön ru l

arrangieren . Sehl nur hier dieses entzückende Platz: :en,
bitte, versucht die bequeme Bank einmal."

Es war wirklich ein ganz reizendes Gewächshaus,
das mit feinem Geschmack und gewiß nicht unbeträchtli hen
Kosten zu einem hübschen, kleinen Wintergarten am¬
gewandelt wnr . Was frac te Otti nach den Kosten! Sie
konnte sich viel erlauben.

Die Damen hatten ich auf die empfohlene Lank
gesetzt. Es aß sich gut unter dem Blätterdach großer
Laurusstinusiäume ; und die Luft war so angenehm von
Blütenduft durchzogen. Sie hatten den ganzen Flor der
schönen, buntm Aureliengruppe gerade vor sich.

„Das muß dich ja beinahe an Italien erinnern ",
meinte Thea zu Hanna gewandt, nachdem sie ihrer Be¬
wunderung Ausdruck verliehen.

„Du hast recht, Tante Thea. Aber so schön, als man
sich gemeinhin dasselbe vorstellt, ist es eigentlich gar nicht.
Die Lorbeerhaine" — sie deutete mit der Ha>:d auf die
hübsche Gruppe hinter sich — „sind meistens arg verstäubt.
Wie manchmal habe ich mich nach unserm schönen, deutschen
Buchenwald gesehnt, wenn wir die staubigen Landstraßen
dahinfuhren, über uns den ewigen blauen Himmel mit
seinen sengenden Himmelstrahlen."

Otti lachte spöttisch: „Aber die Kunst, meine Liebe,
die göttliche Kunst! Jeder Stein mahnt uns dort an ver¬
gangene, glänzende Zeiten."

„Das unterschätze ich nicht, Fräulein Ottilie . Ich
habe mich berauscht im Vollgenuß der dort gebotenen
Herrlichkeiten; du wirst mir das bestätigen, aus meinen
Briefen, Tante Thea, nicht wahr ? Aber als ein
prosaisches Menschenkind mit nüchternem Verstände, h lt
man das auf die Dauer nicht aus . Da lobe ich mir mein
Deutschland und vor allem hier mein chönes, stilles
Dörfchen!"

Ah. pfeifen wir aus dem Ton — dachte Ottilie , und
erwiderte etwas maliüös : „Dorum auch die schleunige
Flucht von dort." — „Ja ", sagte Hanna einfach. „So
willst du immer hier bleiben?" — „Immer ? Wer kann
das wissen! Einstweilen a, nicht wahr , Tante Thea ?"

Thea nickte. „Natürlich, Kind. Aber wir müssen auf¬
brechen, so schön es hier bei dir ist, Otti . Denke dir,
Hanna kennt unfern lieben, prächtigen, jungen Pastor ."

Ah! Ottilie horchte hoch auf : das wurde interessant
und es machte sie erleichtert aufatmen. Ein hübsches

wiedererstanden. Sie ist gewissermaßen die Tarnkappe
Existierendes unwirklich macht. Und hat die Wu»!̂ »
(angeblich) Geschehenes ungeschehen zu machen. Es tritt”:
(nehmen wir einen naheliegenden Fall) ein Mann >
2' Zentner  Gewicht mit einer unbeabsichtigten, aber nich
destokrotz um so gewissenhafterenWucht auf deinen »
Versieht sich aus die Stelle , wo du das am sorgsamsten
hütete Hühnerauge hast. Der Treter sieht, wie du taun,,
wie du dich entfärbst, wie ein Promethidenschmerzdeine st
so edlen Züge verzerrt. Du bist der Ohnmacht na
Ta — kommt das Heilmittel. Dein Peiniger sagt kn
„Pardon !" Nun muß alles vergessen sein: Hühneion
2' /z Zentner. Wucht, der Schmerz des Zusammensinkend
Pardon — und das Hühnerauge gehört in das Reich|
ewigen Schweigens. Wehe aber dir Ungtückswurm,
du nicht (mit Zusainnienreißung der letzten Kraft) ein uni
würfiges: „Bitte, o bitte!" stammelst. (Zum Reden bis,
noch nicht genug gesammelt!) Webe dir, denn wie dir vor
21/2 Zentner auf die Füße, so fällt dir jetzt ein „Stoffel"0
„Ochse" oder sonst eine Schmeichelei an den Kopf. j
„Pardon " sagt, hat recht, und wenn er die größte (
beabsichtigte) Gemeinheit gegen dich begangen hat! j
muß man also die Sache anpacken. Ob Pardon oderf
zeibung oder Entschuldigung, ist für den Leidtragendenn_

. so Jackc wie Hose. Wenn nur mehr Vorsicht, Rücksicht, U.
sicht, Übersicht, Nachsicht auf der Welt wären, brauck
„Pardon " nicht gegeben zu werden.

Hgch lllliurg, 24 März . Wie aus dem Anzeigenteil,
sichtlich, eröffnet o is Wiener Duo -Theater , auf das ,
bereits aafmeiksam macksten, nächsten Sonntag abendsßy
seinen Gastspiel Zyklus und zwar intt einem Volkssstj
Die Ei itrittsprc is : des Unternehmens sind so ge>i,
worden , daß jedenncmn der Bestich ermöglicht ist, ß
zweifeln wir nicht, daß unter solchen Umständen
Besuch der Vo>st Klungen, der nur immer Sonntag
stattfindet , ein guier werden wird.

[?] Aus dem Oterwesterw ldkccis, 22. März . Am ©on«
tag , Deli 5. Marz hallen sich ehemalige Angehörige d«
Ulaneti -Negiments Nr . 6, das im Jahre 1913 die $««
seines 100,ähr gen Bestehens ! eget en kann, uns dem Ob«
westerwaldkeise in der Wirtschaft von Friedr . Schütz ix
Hachenburg eingefnnden . Beschlossen wurde die Gründun;
einer Reisekasse, um allen die Te lnahme an den Jubiläums
felerlichkelten zu erleichtern. Auf ollzemen n Beschiss
hin soll ein Eintrittsgeld von 1 Mk. und ein viM
jährlicher Beitrag von 2 Mk. erhoben werden ; auch s«
in jedem Vierteljahr eine Zusammenkunft statlfind«
Zu der ersten Versammlung hatte sich auch der ehemalig
Ulan Herr Jakob Kölbach von Heiniborn eingefmid«
welcher als einziger noch lebender Veteran vom Ob«
westerwalde den Feldzug 1870/71 beim Regiment mb
gemacht hat.

Siege», 21. März . Hier ist man großen Schwaidl-
leien auf die Spur gekommen, die zur Verhaftung dm
fünf Personen geführt haben , die in Siegen , Netphen
und Geisweid wohnen . Ihre Opfer waren meist flcint
Leute, von denen sie wußten , daß sie über einige hm
dert Mark Barmittel verfügten . Diesen stellten sie sib
als Agenten einer Frankfurter Firma vor , die sich mil
der Herstellung von Hundertmarkscheinen befasse, die dos
echten nicht zu unterschöben seien. Für einen echm«
liefere die Firma fünf falsche Scheine. Hatte ma • i
Opfer gehörig bec rbeitet , so wurden sie in eine Wirt t,isl
bestellt ; man nahm die echten Scheine unter dem Wo

eben, sie bet dem sin Nebenzimmer sich cmfhaltciOkN
Direkto : des Fxmki . rter Geschäfts »mznwechseln,^
Empfaiig und vuschwand damit . Ja einigen FW
ist es den Gailiiein gelungen , eine Anzahl ' Leute mi
mehrere hundert Mark zu prellen , die aber keine AiijW
erstatteten , aus Furcht , sich durch ihre HandlungS -M
strafbar gemacht ;u haben . Durch Zufall wurden ab«
die Schwindeleien aufgedeckt und die Täter verhaft

Mädchen und ein junger Mann —; ihre telchl erregbare
Phantasie zeigte ihr die Beiden schon als ein Paar . I
paßte Otti so ocrzüglich, daß die Freude darüber fi4
ihrem Wesen durch besondere Liebenswürdigkeit HannchÄ
gegenü ier ausvrägte . „So , so", sagte sie neckend, „daß
läßt ticf blicken, Hannchen. Natürlich, da will ich euch
nicht zurückhalten. Die alte, taube Frau Pastor wird sich
hochgeehrt fübten über euren Besuch, während man nach
dem Jungen ausschaut. So gebt's in der Welt!"

Hcnnchen hatce den Reüesckw.rll ruhig über sich er»
gehen ' affen. Auch jetzt erschien es ihr kindisch, sich da¬
gegen „u verteidigen. Es war ihr im Grunde so gleich¬
gültig, was Otti redete. Die Zeiten waren vorüber, wo
deren Einfluß bestimmend in ihr Schicksal Angegriffen.
Damals nämlich, als sie den kaum flüggen Backfisch durch
geschickte Enthüllung über die bescheiöenen Verhältnisse
im Doktorhauie, und unter dem Scheine mütterlichek-
Freundschaft dahin gebracht hatte, daß Hanna alles in
falschem Lichte sah und in die Welt ging, um sich selbst
zu ernähren . Wie viel bittere Tränen hatte ihr damals
das selbstgewählte Exil ausgepreßt , bis sie hinein geriet
in den Strom , in dem ein Menschenleben nur ein einzeln«
Tropfen ist. Da war ihr erst klar geworden, was sie in
dem stillen Dorf verlassen, und der Gedanke an das traute
Doktorhaus mit seinen Lieben hatte ihr Kraft gegeben in
mancher schweren Stunde . — Und nun war sie wieder dr
und von Herzen willkon;men, das füiute sie. Was konnte
das boshafte Fräulein ihr da noch anhaben? —

„Bist du mir böse, Hannchen?" weckte sie Tante Tb«
aus ihrem Sinnen . Sie standen schon dicht vor de»
Pastorat , das so eingezwängt wie ein Schwalbenn«
zwischen Ottis Besitztum und dem neuerbauten Schw'
hause lag. „Ich , Tante Thea, und warum ?" HannÄG
war wirklich ganz verwirrt . >

„Nun, weil ich deine Bekanntschaft mit dem PasA
erwähnte. Ich hätte es nicht tun sollen: ich weiß nilM
manchmal gebt meine Zunge wirklich mit mir dur» i
Aber ’ f'in •• 3 t schwatzhast, das mußt du nicht glaubeN-

' i damals so sehr viel von dem junge»!
G ie. co-yu. ofluon had' ich nichts erzählt, obgleich ^
nu & »e nch le.bst auf die Lippen. O, was hast«
dam nur augerichtet! Z

,oer Hanna schien das ganz ruhig zu lassen. @lt.
war wirklich etn amu besonderes Mädchen. Eine cani

Tc
bei
Ac

h(‘
fi
de
vo
3
zu
da
M
so,
feiEi
Kl
V.
ur
de
m
he
stl
vc
5
di
vc
es
6

fi¬
te
in
N
di
la
O
st-
dc

b
8

e
a
%
n
b
n
9

S.
s
6
S
r
r
s
5

!
s
1
i



i Sonn
W bei
e Fch
nOb«
hütz ii
ÜndAj

ieiphk»
l klein!
>e ijun=
sie sich

ich mil
Sie von

echi?»
la ^di
rt l|l
!l '■8®
Itniba
.-hi, i»
F 'll«
Iti INI
iluj-ng
:,i' 'ei

rh iftet

»sttilburg, 22. März . In Obershausen fanden dieser
^ Verhandlungen zwischen elwa 70 Einwohnern und

Verwaliunqsrat des Vereins „Invali enheim der
A beil" zwecks Ankauf von 80 Morgen Land statt . Ter
Ns'rein becibsichtiqt nämlich , das bereits in seinem Besitz
ii sindliche Land , auf dem sich die alten Heilquellen be-
«nden zu arrondieren . Der Verein „Jnv >liffenheim
js. m'.beir, allgemeiner Deutscher Verein zur G ünduna
von Heimstätten , E . V., We,Iburg ", wurde vor etwa
3 fahren hier gegründet . Sein Zweck ist, Heimstätten
r« gründen oder zu erwerben , in denen in erster Linie
dauernd arbeitsunfähige Ungehörige des Arbeiter- und
Mittelstandes Unterkunft, Verpflegung und Wartung
sowie nötigenfalls geeignete Beschäftigung finden sollen,
ferner Personen desselben Standes eine möglichst billige
Erholungsstätte geboten wird.

Wiesbadru, 22. Mürz . Anläßlich der Maul - und
Klauenseuche erließ die Polizeibehörde in Erbenheim eine
B r̂orsnuna , nach welcher Hunde an einer sicheren Kette
und L in anzul gen sind. Als nun ani 5. Februar d. I.
der Kaufmann Karl D . einen Ausflug nach Eibenheim
machte, führte er seinen Hund an einer Leine neben sich
her. Die Land -spolizeibehöde erblickre darin einen Ver¬
stoß gegen dre Verfügung und erließ einen Strafbefehl
von 3 M .. den D . im 'Revisionswegs anfocht. Das
Schöffengericht stellte sich nun auf den Standpunkt , daß
die Polizeiverordnung sich lediglich auf die Einwohner
von Erbenheim beziehe, auswärts wohnenden Personen
es aber freigestellt bleiben müsse, ihre Hunde an einer
Leine auch durch verseuchte O .lschaften führen Au dürfen.

Frankfurt, 22. März . Tie Herbstübungen des 18. Koips
finden rn diesem Jahre vom 22. A.laust elwa bis 20. S -p-
tember statt . Die Op ratiousbasis liegt haup sächlich
tm Taunus . Das Manövergelän e wird begrenzt im
Nordosten durch die Linie Friedberg -Lrmburg , im Norden
durch die Lahn , im Westen durch den Rhein von Ober¬
lahnslein bis Oppenheim , im Süden durch die Linie
Oppenheim-Darmstadt , im Osten durch die Linie Darm-
stadt-Frankfurl -Friedberg . In dem Gelände westlich
der Linie Oppenheim -Wiesbaden -Camberg übt die 25.
(Hessische) Division , östlich derselben die 21. Dwision.

und fern.
O Die alten Postanweisungen betrifft eine Verfügung

des Reichsposiamtes. Bekanntlich sind neue Postanweisungs-
Formulare im Verkehr, an deren rechter Seite sich der
Posteinlieferungsschein bestndet. der im Interesse einer
Entlastung der Schalterbeamten vom Geldeinzahler selbst
auszufüllen ist. Die alten Postanweisungen, zu denen der
Posteinlieferungsschein vom Schalterbeamten ausgefertigt
werden muß, sind auf postalische Anordnung hin nur noch
bis zum 30. Juni d. I . umlauffähig . Vom 1. Juli ab
werden sie nicht mehr angenommen und auch nicht mehr
gegen neue umgetauscht.

O Grubenunfälle in Oberschlesien. In der Beuthener
Hedwigwunschgrubefiel dem Bergmann Sobczyk ein Holz¬
stempel auf den Kopf und verletzte ihn derart , daß er bald
darauf starb. In derselben Grube und in der Konkordia¬
grube wurde je ein Häuer von herabstürzenden Kohlen¬
massen getötet. In der Paulusgrube wurde ein Häuer
durch einen vorzeitig losgegangenen Sprengfchuß getötet.
In der Donnersmarckgrube stürzte der Grubenschlosser
Machetzki vom Fördergerüst und war bald darauf eine
Leiche.

c Brandstiftungauf einem s ohltätigleitsfest. Auf
dein von der Kaiserin und von dem Prinzen und der
Prinzessin August Wilhelm besuchten, mit dem Korn-
biuu entag verbundenen großen Wohltätigkeitsbasar in Kiel
sind zweimal Braudstiftunasversucke unternomnien woroen.
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kleine tiriliere Falte nur schob sich zwischen ihre Augen¬
brauen; ihre Stimme aber klang rubig und freundlich, als
sie erwiderte: „Was schadet das, Tante, sie hätte es ia
doch erfahren. Ich meine das erstere. Was das andere
anbelangt, so bin ich dir dankbar, daß du davon schwiegst;
das bleibt besser unter uns ." -

Leider trafen sie nur die alte Frau Pastorin, welche
mr Mtwenjahr noch im Pfarrhaufe verlebte und gleich¬
zeitig für den Nachfolger ihres Mannes in mütterlicher
Weife sorgte. —

8. Kapitel.
»Friedrich!" rief Fräulein Kummer, sowie ihre Gäste

wrt waren. Und sie brauchte nicht lange zu rufen.
Hinter der dichten rotbraunen Plüschportiere, welche das
Zimmer von dem vorderen trennte, wo der alte Herr
mnen ständigen Aufenthalt hatte, zeigte sich sein blasses,
schmales Gesicht mit den halbgesenkten Augett, von denen
luan nie wußte, wie ihr Ausdruck war . »Sie haben
gehorcht!" herrschte ihn Ottilie an.

„Nur soviel, als ich in Fräuleins Interesse für nötig
.Kang feine kecke Entgegnung . „Unverschämt!" —

»Verzeihung; aber das Fräulein ist schön. Ihr Gesicht hat
eme merkwürdige Ähnlichkeit mit Ihnen, Fräulein; es
ermnert mich aber gleichzeitig an ein ganz kleines
Mädchen, mit dem ich vor langen Jahren zuweilen spielte,
^lber ich irre mich natürlich; das war in Berlin, und
dieses Fräulein ist ja hier zu Lande geboren."
. »Wer weiß !" Otti iai n nach, während sie angelegent-
üch ihre schön gepsiegien Hände belrachrete. „Wann war
das'-" fragte sie plötzlich.

Diese sonderbare, kurze Frage brachte Friedrich gar
^lch. zum Erstaunen. Er wußte lehr gut, was sie damit
ffioulte und antworiete scheinbar gleichgültig: „Es werden
ormge zwanzig Jahre 'ein. Wir wohnten in Berlin,
tzieiue Mutier uno ich Es ging uns gut. Wir wohnten
^ einem guten Hau e, wenn auch hoch iben. In der
zw?ten Etaae w nte meine Tuntt eine ältere Witwe;
bei )er war oa-- kleine Maschen. -"las in anes ."

Fnrttegung folgt.

In der stacht vor dem Fest brannte es in dem Dach¬
geschoß über den Festräumen, und als das Fest zu Ende
ging, entstand in der Nähe der kostbaren Teestube, die
vorn Prinzen Adalbert aus Ostasien mitgebracht worden
ist, Feuer . Durch das schnelle Einschreiten der Feuer¬
sicherheitswachewurde in beiden Fällen eine Ausbreitung
des Brandes verhindert.

a Drei Familienväter erstickt. Auf dem Danziger
Schleppdampfer „Erna ", der auf der Fahrt weichfel-
aufwärts begriffen war , ersticken nachts in der Kajüte
die Schiffer Adler und Stoch sowie der Maschinenführer
S wnhoff. Sie hatten, nachdem sie in Neuenburg vor
An er gegangen waren, den Oien stark geheizt und nicht
füi bzug geiorgt. Alle drei sind Familienväter,

O Ermordung eines deutschen Ehepaares in Eng¬
land . Ans seiner Besitzung Pluckley Grange in der Nähe
von Ashford wurden der dort seit drei J -Hren wohnende
Deutsche Louis Berndt und seine Ehefrau ermordet auf-
gesunden. Im Schlafzimmer fand man Frau Berndt mit
durchschossenem Kopf tot im Bett liegend. Im Keller lag
Berndt selbst in der Abwaschküche mit durchschnittener
Keble und einer tiefen Schußwunde im Kopf. Die Polizei
steht vor einem Rätsel, dessen Lösung ihr viel Schwierig¬
keiten macht.

v-vn Bukarest nach Ostende unter de» Puffern.
Ii ! Ostende wurde bei Ankunft des Ekpre .,znges Wien—
O - ende unter den Puffern eines Waggons ein Mann
entde ck. Er hatte die Reise von Vularest in diesem
Schlupfwinkel durchgemacht und sich von Station zu
Stu . on, immer wieder an den Puffern festgehalten. Nur
Hai er sich hinsichtlich des Weges getäuscht, denn er wollte
nach Paris zu einem Freunde , von dem er glaubte, daß
er ihm zur Gründung einer Existenz behilflich sein könnte.
Der seltsame Reisende, Konstantin Jonescu , wurde in
Ostende nach Feststellung seiner Perionalien wieder aus
freien Fuß gesetzt. Er bat flehenlckch, ihn nicht nach
Rumänien zurückzuschicken, weil er dort fahnenflüchug ist.
Sein erstes Verlangen war eine gute Zigarreltel
Lunte Oages -Lkronik.

Berlin , 23. März. Sri Paramahansa . das Oberhaupt
der indischen Philosophen und Äsieten, ist auf einer Reise
du n die Welt in einem bleügen Vorort gelandet, wo er
bei cknem Jndienforscher sein Heim aufschlug.

Bremen, 23. März. Auf dem Neuenlander Felde stürzte
der Aviatiker Müller nach einem kurzen Flug infolge un-
ges ickten Manövrierens bei der Landung aus einer Höbe
von etwa 8 Meter ab. brach beide Beine und zog sich auch
innere Verletzungen zu.

Paris , 23. März. In Tergnier erschoß die Ehefrau des
Fabrikdirektors Devoisin die 19jährige Geliebte ihres Mannes,
die Italienerin Stephani Emilio, und stellte sich selbst der
Behörde.

Zürich, 23. März. Ein großer Teil des bekannten Hotels
Schonegg au; dem Beatenberg ist abgebrannt. Der Schaden
ist sehr groß.

Moskau , 23. März. Der achtzehnjährige Sohn des
reichen Restaurateurs Marticmoff hat eines Familienzwistes
wegen seinen Vater im Schlaf ermordet. Der Mörder ist
geflüchtet.

Innsbruck , 23. März. Unweit der Ortschaft Brennbichel
stürzten 4000 Quadrat -lafter Erdreich ab. Das Betriebshaus
der Ziegelei Draxel wurde verschüttet, die elektrischen
Maschinen zerstört und eine Mauer eingedrückt.

Budapest, 23. März. In dem Dorfe Barand erschoß
der Landwirt Szakacs aus Eifersucht seine Frau und eine
dreijährige Tochter und verwundete seinen zehnjährigen
Sohn und eine sechsjährige Tochter lebensgefährlich. Sodann
tötete er sich selbst. _ _

Vermischtes.
Tcr dnrchgefallene Naturforscher . Eine Heidel¬

berger Dame, die sich von den gesaisimelten Milchzähnchev
ihrer beiden Töchter hatte emen Ring anfertigen lassen,
pflegte diesen mit großer Vorliebe zu zeigen. Dieser Tag«
hatte sie unter ihren Gästen einen angehenden Natur¬
forscher eingeladen, der in üblicher Weise aufgeforüerl
wurde, zu erraten, von welcher Art die weißen glänzenden

Mas die fiütmode JNeues dringt.
Von G. Krinen -Lißner.

Sobald die ersten Frühlingssonnenstrahlen den
schüchiernen Veriuch wagen, uns die Unbill des Winters
o^er — wie es uns jetzt meist vom Himmel beschieden ist
— der naß alten Regenzeit vergessen zu lassen, locken sie
auch die ersten Sommerhüte hervor, Vorläufer der Saison,
die sich noch etivas verfrüht und unsicher Vorkommen.
Meist zeigen diese ersten Vorläufer den neuesten Moden¬
typ, denn die große R vue der vorjährigen , etwa noch
brauchbaren Sommerhiste geht erst nach dem genauen
Studium des Geiamtbiides vor sich und endet gewöhnlich
mit dem traurigen Ergebnis , daß sich die Mode doch sehr
geändert hat. Das ist noch viel augenfälliger , wenn man
die Mode von einigen Jahren zurück mit der heutigen
vergleicht. Was damals schm ein großer Hut genannt
wurde, hat heute fast den doppelten Umfang, und man
hat sich so an die großen D .mensionen der Hüle gewöhnt,
da sie allmählich gewrch en sind, daß man sie für ungleich
kleidsamer hält als die tle neu. Einen Vorzug haben auch
die diesjährigen Modelle alle gegenüber früheren, sie
thronen nicht auf dem Kopf, gestützt durch Bügel und
Nadeln, sondern sie fügen sich mit ihrem brette-.r Kopf-
auck'chnitt der Frisur eng an. ohne ganz über '- Gesicht zu
fallen, was bei einigen Winterfaffons immer zu be¬
fürchten war . _

Die en Sommer beherrscht die Form „Napoleon die
Mi de, und zwar nicht allein der bekannte Zweispitz des
gro en Korsen, sondern auch alle möglichen Varianten mit
mehr oder weniger hochgeschlagener Krempe. Die Grund-
ferm  des „Genre Napo.eon" sieht einer gefüllten Muschel
nicht unähnlich, aus deren Schalen statt Konfitüren
Blumen ui.d Federn quellen. Oft bildet aber auch nur
eme große Rosette die euiz ge Garnitur . Es sind gepreßte
Fa ons aus Tapal - oder breitem, geflochtenem, grobem
Sirob . meist in zwei abnechenden Farben.

Schwarz ist die Modefarbe, doch wählt man dazu
re ;; saibenireud '.-e Garnituren , auch viel rote Hüte,
weröen ge.r . gen. be onüer- cerise. auverüem schwarz-weiß.
Im großen und ganzen sind d.e Gainituren nicht üppig,
dafür aber das einzelne Maierial kostbar: erlesene Rosen,
Snekmickiercken. Geranien ans vmt oder Ane I onen,
innen b' n>> >■ r" ' Pb' ' n- öic.

Steinchen wären. Der junge Wissenschaftler besah sich
den Ring auf das genaueste, um daraufhin mit aller Be¬
stimmtheit zu erklären, daß es seiner Vieinung nach kleine
Affenzähne wären ! Sicherem Vernehmen nach soll dieser
„Gelehrte" nie wieder emgeladen werden.

Goldregen zum Londoner Krönungsfest . Der
König von England und die Regierung werden für die
Krönungsfestlichkeiten mehr als sieben Millionen aus¬
geben. und man glaubt, daß mindestens 100 000 Amerikaner,
10 000 Australier und 8000 Kanadier nach London kommen
werden, ganz abgesehen von den Gästen aus den europäischen
Ländern und aus den Provinzen Englands . Die Mieten
für Wohnungen, Zimmer und Fenster erreichen fabelhafte
Höhen. Ein Amerikaner zahlt für ein Zimmer , das er
nur am Krönungstage benutzen will, 20 000 Viark. Ein
Hausbesitzer hat sein Haus auf drei Monat für 340 000
Mark vermietet. Für Fenster, von denen aus man den
Krönungszug wird sehen können, werden 6000 Mark
gezahlt. _

Hus dem Gericbtsfaal.
§ Verurteilte Erpresser. Von der vierten Strafkammer

des Berliner Landgerichts I wurde die angebliche Konzert¬
sängerin Anna Kapser wegen vollendeter und versuchter Er¬
pressung gegen einen serbischen Generalkonsul in Berlin und
Unterschlagung zu einer Gesamtstrafe von zwei Jahren und
drei Monaten Gefängnis, der ehemalige Polizeiwachtmeister
und spätere Detektiv Ströhlau wegen vollendeter und ver¬
suchter Erpressung zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr
verurteilt Den Verurteilten werden vier Monate der
Untersuchungshaft als verbüßt angerechnet.

§ Schwerbestrafte Brnnnrnbergifter . Das Augsburger
Schwurgericht verurteilte den Bauer Rottanger in Tomng,
der seinem in tödlicher Feindschaft mit ihm lebenden Nachbar
den Brunnen mit einem Tierkadaver vergiftet hatte, zu vier
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust, und den
Sohn des Bauern wegen Beihilfe zu V/2 Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust. Die ganze neunkopflge
Familie des Nachbarn war an dem vergifteten Master schwer
erkrankt.

k)andels -2eitung.
Berlin , 23. März. (Amtlicher Preisberiht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen, R Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in B ark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heule
wurden notiert: in Konigsverg R 147,50, Danzig W 185
bis 197, R 148- 149. G 136- 158, H 147- 155, Stettin
W 180- 192, R 140—147, H 145- 154, Posen W 194- 196,
R 144, G 170, H 156, Breslau W 191- 192, R 144. Bg 175,
Fg 140, H 155, Berlin W 196- 197.50, R 147—148,
H 160- 173, Magdeburg W 190- 194, R 144- 148, G 175
bis 193, H 166- 172, Hamburg W 199. R 144- 155, H 164
bis 175, Dortmund R 149. Neuß W 195, R 152, H 153,
Mannheim W 205- 207,50, R 162,50, H 165- 172,50.

Berlin , 23. März . (Produktenbörse .) WeizenmehlNr.00
24—26,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Lioggenniehl Nr. 0 u. 1 18,70—20.90. Avnahme im Juni 19.50.
Ru ..ig. - Ruböl 100 Kilo mit Faß in Mark. Abn. im
Acai 60.50 Br. Geschäststos.

Lor,ursicktlicheS Wetter für Samstag de> 25 März 1911.
Ein wenig kälter, nordöstliche bis nöidl  che Winde

und zeitweise bewölkter Himmel und N bei, n chl erheb¬
liche Niederschläge.

Versäumen Sie nicht
den „Erzähler vom Westerwald " für das zweite
Vierteljahr 1911 zu bestellen, damit in der pünkt¬
lich n Zustellung keine Unterbrechung eintritt.

Bestellungen werden von allen Postanstalten,
den im Orte verkehrenden Briefträgern , unseren
Austrägern , sowie in der Geschäftsstelle jederzeit
entgegengenommen.

innen blau, außen roi. kleine Blütentuffs, Pleureusen , die.
hochgestellt angebracht, wie Leuchtfonläuen aussehen,
Reiherstutze, wie ein Pinsel verschnitten oder einzeln hoch¬
strebend dicht beieinander wie ein Haferfeld. Viel werden
die Garnituren rückwärts befestigt. Toques bestehen mit¬
unter wieder nur aus Blumen, z. B. Maiglöckchen, auch
hochstehend, von einem Band umschlungen, wie ein lebendes
Blumenarrangement anzmehen. Band wird auffallend
wenig verwendet, dagegen hier und da ein Taffetknoten,
etwa zum Halten der Federkiele. Spitzen sieht man, ganz
glatt montiert, als Bekleidung von Krempen oder Köpfen
der breiten flachen Fassons. Auch gemusterter Tüll wird
dazu verwendet. Das ist dann die ganze Garnitur , es
kommt alio nur auf die Hutform an, und deren gibt es
eine ganze Anzahl, so daß wohl jeder Geschmack auf ferm
Rechnung kommen dürfte.

Die Baretts , Toaues und Boleros zeigen aufgeschlagen«
Krempen jeder Art, ringsherum gleich hoch mit ver¬
schiedenen Kniffen oder auch ganz ungleichseitig, rechts
abfallend, links jäh hochsteigend. Überhaupt spielt di«
hochgeschlagene Krempe die Hauptrolle. Die nach hinter
weit ausladenden Toques verlangen natürlich eine rück¬
wärts stark gebauschte Frisur . Bei den Kappen, die be¬
sonders als Reisehüte praktisch sind und viel getragev
werden, ist vom Haar wenig zu sehen. Eine neue Forir
ist auch die Zuckerhutfaffon, mit Flügel und Kolard«
garniert , diese hal einen schmalen aufgeschlagenenRand,
während an den wie Rieiensingerhüte au sehenden Faffons
der nur wenig ausladende Rand abwärts gelichtet ist
Diele an sich >Ä n hoben Huie we öen noc» über rönl
von hochstehenden pteureu en, ü,e e-ne ^eidenroieile pack
Bon drei beson e originellen Parner cktodellen war eiv
gelber Floren ne aut einem schwarzen geku mften llcetz
überzegen. leine vorn dockige-cr,lage e Ziremp beteiligte ir
der Mitte einen Tuff roter Kirchen  mu ho ne e de.
Blattern . A. ei  em anüeren bre umi gen. iaz e-
scbwungenen u. wnr Die llrempe aus leuiue -ve en
Slrod aut Ehaiittllynnttuen relegi. wätzreno oe mdpi
R oien üeaten. o..rm oie sich em rosa Ban ;, mit m eil-
lick,ei S - ..e \ chluttg. «I ..e Di ckockefaffon, die ha ' en.
Mi g den Kop>nun .olotz. bek.eckn> eng gejälleller lcywa ẑer
Lull, qroleiwuleti vorn cea)iä,en. b.



unserer
Abteilung

für Herren-Anzug
offerieren so lange der Vorrat reicht

unter Garantie tadellosen Sitzens

prima Verarbeitung und
beste moderne Stoffe

zu dem Ausnahmepreis von
Ulk . netto.

Bekanntmachung.
Die am Wege nach der Helenenruhe gelegene Brach

gelangt in diesem Frühjahr zur Aufforstung und darf als
Schuttabladeplatz istcht mehr benutzt werden . Jede Zu¬
widerhandlung hiergegen wird mit Strafe geahndet . Sin
anderweitiger Schuttabladeplatz ist in der Holzbach ein¬
gerichtet worden und der dahin fiihrende Weg durch Schilder
sichtbar gemacht.

Hachenburg, den 18. März 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Hachenburg, in der Westendhalle.
Wiener Duo-Theater.

Einziges Unternehmen dieser Art in ganz Deutschland.
Leiter : D . Schrich , Inhaber des Kunstscheines.

Sonntag den 26 . Mär;

Ein dmtscnes Fretnntrz uLTriniisu
Volksstück in 5 Akten von Ch . v. Schund.

Eintrittspreise: 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg.
Einlaß 7 »8 Uhr. Anfang 8\ /4 Uhr.

Theaterzettel an der Kasse 5 Pfg.
Rauchen höflichst verbeten.

Grosses Preiskipln
im Saale Klötar, Alpenrod

am Sonntag, den 26. Mürz 1911.
!. Pms  40 Cllk.
!!. Prsis 30 [DR. ulw.

Preis für das Los 25 Pfg.
Der Saal ist bei ungünstiger Witterung durch Dampf¬

heizung geheizt.
Lade ergebenst ein

Ludwig Klöckner, Alpenrod.

Vollständiger Ras erfcoal!
Da ich mein Geschäft aufgeben will , bringe
ich mein auf das Reichhaltigste ausge¬
stattete Lager in empfehlende Erinnerung.

Talchenuhren
Wanduhren,Wecker

Goidwaren
und optische Artikel

werden zu den billigsten Preisen  abgegeben.
Für Geschenke passende Artikel in großer Auswahl.

Für sämtliche Waren leiste Garantie.

Friedr. 9tötig, Hachenburg,
Uhren and Gvidwnrenhaudlung.

aller Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Rntluirnekerei des..Erzähler vom Westerwald“ in Haehenburg.

Zum 15. April fleißj
evangelisches

Mädeln ei
in kinderlose Familie n

. Waldbröl  gesucht . Scl
gem wäreGelegenheit gebo

' sich im Haushalte gründb
auszubilden . \

Zu melden bei Frau Direkto
Keßler, Hachenburg.

Für 1. April wird für,
Fräulein einZimmer
mit Kaffee oder vollst"
diger Pension in anstä
Hause gesucht. Offerten
die Geschäftsstelle d. Bl.

flJ-
1 Aelteres u 'tigesvienllmädchei
für sofort gesucht.

I-iotel hleuhaus
Selters , Westerwald.

-I

Lehrling.
ÄeinhanUlung sucht jungen

Mann , am liebsten der Ostem
die Schule verläßt , mit guter

^ Handschrift für ffonior und
UeUerarveil bei freier Station
und nach Leistungen Taschen¬
geld. Später festes Gehalt,

j Angebote unter D. 8 . 308
st an die Geschäftsstelle d. Bl

Bücklinge
empfiehlt zu äußerst
:: billigstem Preis :: j

MpbanWds
kachenburg.

Efe frtnMcijuii
'* 5  g ffiottitidolM
WAMDEREl»

eine Marke, die sich seit nunmehr üG Jahren
als die bestgeeignete für strengsten Gebrauch,
selbst auf schlechten Wegen , erwiesen hat.

Das Beste ist das Billigste.
Wanderer-Werke, A.-G., Schönau bei Cbenmitz.

j
jVertreter :Richard Käss , Dreifelden Post 1-reilingen.

Preislisten gratis und franko.

Käse
in bekannt guter Ware

empfiehlt
$tepb.frubv,Raĉnbar«.

hochfeine Qualität
zart und mild im Ge¬
schmack, sehr vorzüglich
geeignet sür Salat und

Majonaisen ■]
per Liter M. 1.20

einpfiehlt 8

Karl Dasbach.Drogerie
RaAcnbura.
für

Weiäe-flnlagen
empfiehlt

G.D.SaintGeorgs
Bachenburg.
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